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Fachmann kennt sich ohnehin aUSs und dem Lalen 11 der scholastischen
Philosophie wird dadurch 1n Werk on dauerndem Werte nahe- W1e
möglic. gebracht.

Üre derartige Veröifentlichungen erwirbt sich der unter der tat-
kräftigen Führung des Prälaten Dr Franz Miünch stehende Katholische
Akademikerverband wirkliche Ver  1enste

S{ Florian (Ob-Öst.) Johannes CHhr GSspann
4) La Con{fiession orthodoxe de Piıerre Aoghila, metropolıte de

KIlev (1635—1% exte aln iınedıt publıe AVCC introduction
et notes CT1U1qUES par Antoine alvy et Marcel Vıller de la
ompagnıe de Jesus („Orientalhia chrıstlana Vol u 39
Romae ectobrı-Decembriı (GCXAXAXI 223)

Dieser zehnte and der seıt 1923 VO.  > dem päpstlichen nstılLu 1ür
orientalische Studien 111 Rom heı ausgegebenen periodischen Publikationen
„Orientalia christiana g1bt uns den bisher unedierten lateinischen ext
des bekannten 9y  rthodoxen Bekenntnisses“ des Metropoliten Petrus
Moghila nach e1INEINM Manuskripte, welches 1111 Jahre 1671 der erste Heraus-
geber des Bekenntnisses, Panagiotis, dem Iranz:  schen (zgsandten oınte
ZUMmMm ((eschenk nachte und weilches sich jetz 111 der Nationalbibhlothek
ZU Parıs befindet

Dem Texte wird 111€€ gelehrte Kinleitun vorausgeschickt welche
den Leser ber den Ursprung des Bekenntnisses. SEe1INe€e Geschichte, Vel‘-
schiedene usgaben, SCINE Autorität die uellen, die Sprache des LTextes
ul unterrichte und sehr interessante, Olters gänzlich Einzelheiten
en DIie Herausgabe des Textes selhst wird UTrC. dreifache Art

Anmerkungen begleitet die elinen korriglieren den Text er OIlfenbaı
Iehlerhaft der vergleichen iıh mıL dem griechischen extie der „Con-
iess10 “ die zweıte lasse VOon Anmerkungen nthält geschichtliche Be-
merkungen, wleder 111 anderen werden die Zitate der Heiligen Schrift,
den ätern, den Konzilien angeführt.Au  Tdem ber folgen nach dem
J1exte noch andere, lJängere Anmerkungen, weichen einige weniger are
Punkte der TE des Bekenntnisses erläutert werden. Niıicht weNnı18er a1S
s1ieben egister besc  1eben das inhaltsreiche und interessante ucC.

Mit dieser Herausgabe der „‚CGon{iessl1o “ 1aben Cdie Autoren sehr
wertvolle (rabe, namentlich dem ogmatiker un Historiker, gebrac
TENUNLC. wiıird heutzutage die Confessio rthodoxa kaum VON eiNen) der
orientalischen Theologen als 1n symbolisches uch 1111 eigentlichen Sinne,

als authentische rklärung der Tthodoxen Te angenommen. ber
S16 hat unter 21  en sogenannten symbolischen Büchern doch noch elatıv
die größte Autorität un gıbt ganzen richtı die damaligen Ansichten
der russisch-Tthodoxen <irche wleder,; e1Nn ild der damaliıgen Kontro-
VerSC

OC. srößeren als die Herausgabe des Textes selbst haben dıe
Einleitung und die Anmerkungen. Besonders WEeTrTLVO. ist. das, W as die
Autoren über die Abhängigkeit des Bekenntnisses VOIl lateinischen uellen
und VON dem Verhältnisse des herausgegebenen Textes um riginaltexte
der (‚onfessio ausführen.

Wenn WIT noch hinzufügen, daß cdıe sehr 7,  Telıchen Zitate überall
SeNau angeführt sind und die bel vielen Namen, TrTemdwörtern und
Zahlen aiußerst schwierige Korrektur sehr sorgfältig besorgt wurde,
können WIL nıcht umhin, den Autoren ul TEeI ank und uNseIell
aufrichtigen JTückwunsch auszusprechen,

Kom Spdcil
D Urmensch nd Jotenglaube. Von Dr Joachim Traumwitz-

Hetlwig (164 S Text, IJ  > Anmerkungen Biıldertafeln
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darunter Vollbilder, mit teılweıise ZU ersten: Male Ver-
öffentlichten Abbildungen). München eh RM. 6°—, geb

FE  © Bayerische Druckereı un Verlagsanstalt.
Eiine Sanz vorzügliche Arbeit, In der der Verfasser dartut, daß ın

den Begräbnissitten der vorgeschichtlichen Menschen wWwel sgroße, N-
zZziiche ulturen UuUSdruc kommen, die ultur der Totenfurcht
und die der Nicht- Totenfurchlt, die x ultur des Höhlenmenschen, dessen
Spuren namentlich 1m unübersichtlichen Gebiete der ordogne miıt ihren
gewundenen, felsigen L’Tfern ZU verfolgen sind, und die K ultur des Steppen-
menschen, wı1ıe er 1mM Lößgebiet des eutigen Mähren el haben
sıch später In der Dordogne nd In Norditahien eKTeuzZ und iıne 1SCH-
u  ur erzeugt. Im wesentlichen erbrin Dr Irauwıitz-Hellwig den
Nachweis, daß INan bel den Hockern nN1C. miıt einem „Schläfer  pA einem
natürlich Sıtzenden, einem eter, einem Verhungerten der Erirorenen,
einem Menschen, der in der ellung des LEmbryo wleder ın den Mutter-
SC. der 38 zurückgekehrt ist, sondern miıt einem mehr der minder
scharf gefesselten en Z Lun hat, den INan fürchtete und dessen Wieder-
kehr INa vereiteln wollte Anlaß Z dieser Furcht en die zahlreichen
Überfälle, die der Mensch um Le Moustier, La Chapelle-aux-Saints, Ka
TKerrassie (Dordogne) u. 4UuS irgend einem Hinterhalt Zzu . gewärtigen
hatte Der teppenmensch dagegen, der das (Gelände weithin überblicken
vermochte, War sicherer, darum furchtloser und jeden otenaber-
glauben gefelt. Er deshalb 1e .Leichen selner Angehörigen ru.  1 und
hne jede Behinderung gestreckt auf den KRücken der setzte S1€e In späteren
prähistorischen Perioden ohl '}  O:  ar ıIn eigener Behausung auft einen Stuhl
nd tellte ihnen irel, UrCc. eiıne eigene Öffnung, das „Seelenloch “ ihre
Ta  ammer ZU verlassen. er den anzbestattungen werden OPf-
bestattungen besprochen, w1e S1E namentlich 1n der großen Ofnethöhle bei
Nördlingen VON Schmidt testgestellt wurden. ort wurden die Schädel
nach Westen (dem Totenreiche L ct die alten Ägypter!) gewandt, der
est der Leichen vernichtet, um die Toten an der Wiederkehr hindern.

WerLvo ıst. {ÜUr den Theologen die Anerkennung, daß el Anschau-
ungen den Glauben das Fortleben des Menschen nach dem ode VOTaUS-
setzen, daß die reın) religiöse < ultur VON Ochstem /erte ist, un daß
e menschliche Kultur mehrmals entstanden seın mMUSsse. SO ınd die wahren
Urmenschen Adam und Va) nicht mıt den relativen „Ur“menschen
sgleich setzen, die sich nach der Anschauung der modernen Wissenschaft
UuS der 1efe, vlielle1ich ZzUuU Gottes- und Seelenglauben wieder OTr-
gearbeitet haben Erscheinen manche edanken des Werkes etwas kühn,

sınd S1e 1m allgemeinen durchaus überzeugend, SOWeılt. eigene Anschau-
ungen des Verfassers In eiIrac. kommen. anche nebenbei angezogene
Aufstellungen, WI1e über das er des Menschengeschlechtes, über die Ent-
stehung des Seelenglaubens scheinen mır nıcht begründet, gehören
ber der vIielTac ıchen Betrachtungsweise der prähistorischen Wissen-
schaft a Den Gedanken Dacques, dalß N1C. der eNnscC. en,
sondern umgekehrt der iIfe als abgesunkener Vetter Menschen ab-
stamme, hat ın guter Freund OIM mIr schon VOTLT Jahren ge-
Sprochen;: er legt aber  eınen besonderen Wert aul die Priorität dieser
Entdeckung. W as endlich den ruck der Schrift anlangt, ist über-
raschend sorgfältig, besonders aber in ihren el  en Anmerkungen völlig
tehlerfrei Um Z.U111 Schlusse och einmal Z Sagen: Das uc. verdient
auch VO Theologen gelesen 7 werden und führt selbst den Lalen (besonders
ure die grundlegenden Anmerkungen und uf ebenem Weg ın das
(zebiet der vorgeschichtlichen Forschung eın
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